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konnte. Die Beobachtungen 1—4 dürften ein Beweis dafür sein,

dass sich Bienen und Hummeln durch die Farbe täuschen lassen.

Die Bienen uod Hummeln flogen von roten bezw. gelben Blüten
einer Art auf rote bezw. gelbe einer anderen Art. Besonders inter-

essant ist die Beobachtung (3) auf Feld Nr. 15. Die Hummel flog

hier verschiedene Male dicht an die Gi/y/madema conopsea heran.

Da diese einen so intensiven Geruch hat, dass man auch einen ein-

zelnen Stengel nicht im Zimmer behalten kann, nmss man annehmen,
dass die Hummeln sich entweder vom Geruch nicht leiten lassen

oder dass ihr Geruchsinn nur auf Nektar eingestellt ist und andere

Gerüche nicht perzipiert. Bei den Beobachtungen 5— 6 kommt die

Farbe für die Inkonstanz gar nicht oder erst in zweiter Linie in

Betracht. Das Resultat der zweiten Beobachtungsreihe ist daher

nicht ganz eindeutig, doch dürfte sich auf diesem Wege bei einer

größeren Anzahl von Einzelbeobachtungen der Wahrscheinlichkeits-

beweis für die Farbentüchtigkeit der Bienen und Hummeln ver-

stärken lassen. Die Beobachtungen stimmen mit den von Herrn
Geheimrat K. v. Frisch in Freiburg vorgeführten Experimenten
überein, wenn man annimmt, dass die Konstanz der Bienen mehrere
Tage anhält und die Farbe auch dort als Erkennungszeichen
diente.

Über Verfärbung von Hühnereiern durch Bastardierung

und über Nachdauer dieser Farbänderung.
(Farbxenien und Färbungsteiegonie.)

Von A. V. Tschermak (Prag).

Durc'ti systematische Bastardierungen zwischen Kanarienweibchen
und Männchen verwandter Wildvogelarten (Fringilliden: Hänfling,

Girlitz, Zeisig, Stiglitz, Gimpel) konnte ich vor einigen Jahren

(1910) den ersten zuverlässigen Beweis dafür erbringen, dass auch
im Tierreiche sogen. Xenien vorkommen. Man versteht darunter

Abänderuingen, welche mütterliche Organe oder die Hüllen der Frucht

(durch Bptßtardierung) in einer korrespondierenden, patroklinen d. h.

durch den Vatertypus bezeichneten Richtung erfahren. In den er-

wähnten N^ersuchen betraf die i)atrokline Abänderung die Zeichnung

der Eischale. Während nämlich ein Kanarienweibchen bei Befruch-

tung durch ein art- und rassegleiches Männchen Eier legt mit un-

scharfer hellbrauuer Fleckung, welche an unbefruchteten Eiern nur

angedeutet ist oder nahezu fehlt, liefert dasselbe Individuum bei

Befruchtung durch ein Männchen der genannten fremden Arten

Eier, die besitimmte schwarzbraune Abzeichen aufweisen. Diese

Punkte, I)opp»elpunkte, Punktreihen, Kurzstriche, Kommata, Geißeln

oder Fäden j ihneln in hohem Maße der typischen Zeichnung der

Reinzuchteier der betreffenden W^ildvogelart, so dass daraufhin für
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ein geübtes Auge geradezu die Bestimmung der an der Bastar-

dierung beteiligten Vaterart möglich ist. Meine damalige Fest-

stellung nahm bereits ausdrücklich Bezug auf die älteren Angaben

von W. von Nathusius (1867) und von Kutter (1877—1878),

dass eine „gewöhnliche" bei Reinzucht weißschalige Eier legende

Haushenne (wahrscheinlich war die vielverbreitete Rasse Italiener

Rebhuhn gemeint) nach Befruchtung mit einem Hahn der Cochin-

chinarasse, welche bei Reinzucht braune Eier produziert, nunmehr
gelbliche Eier legen soll. Diese etwas schwankende Abänderung
soll schon w^enige Tage nach Beginn der Bastardpaarung einsetzen

und im Laufe des Verkehrs dei* Tiere zunehmen, ohne allerdings

die typische Cochinchinafärbung zu erreichen. Diese älteren An-

gaben sind in umgekehrtem Sinne — nämlich Aufhellung der braunen

Reinzuchteifarbe von Plymouth Rock durch Bastardierung mit

einem Hahn der typisch weißeiigen Rasse „Italiener oder Livor-

neser Rebhuhnfarben" — inzwischen von P. Holdefleiß (1911) er-

härtet und erweitert worden. Hingegen ist in letzterer Zeit A. Wal-
ther (1914) bei der Paarung von Thüringer Pausbäckchenhenne

(bei Reinzucht weiße bis gelbliche, ja hellbraune Eifarbe) und Nackt-

halshahn (rötlichbraune Eifarbe), Krüperhenne (weiß bis gelblich)

X Japanesenhahn (weiß bis gelblich, ja hellbraun), Millefleurhenne

(braun bis hellbraun) X Pausbäckchenhahn (weiß bis gelblich, ja

hellbraun) zu einem wesentlich negativen, höchstens im Fall III

angedeutet positiven Resultat bezüglich des Verhaltens der Eifarbe

(durchaus negativ bezüglich der Größe bezw. des Gewichtes, der Form
und des Glanzes) gelangt. Für dieses Ergebnis möchte ich einerseits die

erhebliche, zum Teil von weiß bis hellbraun gehende Variabilität

der Eipigmentproduktion bei den gerade gewählten Rassen und Indi-

viduen verantwortlich machen, andererseits wohl auch einen be-

sonderen Charakter der benützten Rassen, w^elcher sie gerade für

solche Versuche ungeeignet macht (vgl. meine eigenen Erfahrungen

unten !).

Die Feststellung von ganz spezifischen Zeichnungsxenien führte

mich dazu, beim Erklärungsversuche die Alternative aufzustellen:

entweder spezifische Mitbestimmung der Pigmentierung der Ei-

schale seitens des bastardierten Eidotters (intraovale Xenienreaktion)

oder charakteristische, geradezu korrespondierende Umstimmung
des mütterlichen Eischalenbildungsapparates durch irgendwelche

Bestandteile des fremdartigen Samens (extraovale Xenienreaktion).
— Die erstere Möglichkeit bezeichnete ich als zwar einfacher und
leichter vorstellbar, die andere jedoch als keineswegs ausgeschlossen.

Diese hier nur ganz kurz erwähnte Alternative, welche ich be-

reits früher (1910— 1912) ausführlich behandelt habe, sei durch zwei

schematische Figuren veranschaulicht. Denselben sei noch ein Dia-

gramm über die älteste, heute jedoch überwundene Vorstellung hin-
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zugefügt, dass gewisse Spermabestandteile direkt — ohne Umweg
über die befruchtete Eizelle — eine chemische Veränderung der

EihüUen bezw. der Eischale zu bewirken vermögen (Seidlitz 1869).

Die drei Bilder bedürfen wolil keiner näheren Erklärung.

II. III.

Direkter Einfluss des Intraovale Xenienreaktion Extraovale Xenienreaktion

Samens (Seidlitz 1869). (W. v. Nathusius 1879, (A. v. Tschermak 1910).

P. Holdefleiß 1911).

Schema der drei Möglichkeiten der Xenienreaktion:

(Abkürzungen: EL -\- C/" = Eileiter und Uterus, Ov =: Ovarium.)

Eine Entscheidung in der oben erwähnten Alternative können

einerseits Versuche von Imprägnation mit unfruchtbar, doch sonst

nicht unwirksam gemachtem Samen bringen, andererseits Experi-

mente über eventuelle Nachwirkung einer Farbenabänderung nach

Aufgeben der Bastardzucht und Wiederherstellung der Reinzucht.

Für eine solche, bisher allerdings nicht sichergestellte Nach-

wirkung von Bastardierung an den Fruchthüllen oder gar an der

Frucht selbst besteht bereits der Terminus „Telegonie". Im s})e-

ziellen Falle hier handelt es sich um die Frage bloßer Hüllen-
telegonie bezw. Eifarbentelegonie. Der eventuelle Nachweis

eines solchen Vorganges würde für die oben an zweiter Stelle er-

wähnte Vorstellung, also für einen extraovalen Ursprung der Fär-

bungs- und Zeichnungsxenien des Vogeleies sprechen und damit

zur Vorstellung führen, dass bei der Imprägnation irgendwelche Be-

standteile des Samens zur Einwirkung auf den mütterlichen Ei-

schalenbildungsapparat gelangen und dessen Tätigkeitszustand mit-

bestimmen, eventuell in spezifischer Weise verändern. In der

Frage der Färbungstelegonie von Vogeleiern liegt bisher nur die

ungefähre, nicht näher präzisierte und detaillierte Angabe von
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Kutter (1878) vor, dass nach Bastardierung einer weißeiigen

Henne mit einem Cochinchinahahn die gelbliche Verfärbung der

Eier auch nach Wiederherstellung von Reinzucht abnehmend nach-

dauere; noch nach Monaten soll hie und da ein gefärbtes Ei ge-

legt werden.

Von den bezeichneten Gesichtspunkten aus habe ich seit 1912

umfangreiche Versuche über Verfärbung von Hühnereiern durch

Bastardierung und über Nachdauer dieser Farbenänderung durch-

geführt^). Zur prinzipiellen Sicherstellung von Xenien ist zwar das

Auftreten von charakteristischen Zeichnungen, wie sie an den

bastardierten Kanarieneiern beobachtet wurden, weit beweiskräftiger

als das Auftreten oder Verschwinden von diffuser Färbung, welche

beispielsweise Seidlitz (1869), allerdings mit Unrecht, auf eine

einfache chemische Reaktion des fremdartigen Samens mit dem
Sekret der Uterindrüsen bezog; für die Frage der Nachwirkung ist

jedoch das Verhalten der diffusen Eifarbe an dem weit bequemeren
Hühnermaterial ohne Einwand brauchbar. Zudem wurden Studien

über die Vererbungsweise einzelner Merkmale an den gewonnenen
Rassenbastarden ausgeführt und gleichzeitig mancher Fingerzeig für

die züchterische Praxis gewonnen. Über diese Ergebnisse wird

jedoch bei anderer Gelegenheit berichtet werden.

In meinen Versuchen kamen folgende Rassen zur Verwendung,
welche gleich in jener Reihenfolge nebeneinander gestellt seien,

nach welcher während bestimmter Fristen Bastardzucht in l)eiderlei

Verbindungsweise durchgeführt wurde.

Tabellarische Übersicht der verwendeten Rassen:

weißeiig brauneiig

Italiener Weiß Langshan

Italiener Rebhuhnfarben Plymouth Rock

Minorka weiß („alte" Spezialform) Cochinchina

Die verwendeten Tiere waren von renommierten, für die

betreffenden Rassen als Spezialisten geltenden Züchtern bezogen

und von diesen als durchaus rasserein bezeichnet. Es wurden
nur solche Hennen verwendet, welche mit den rassegleichen Hähnen
Reinzuchteier produzierten, die an Farbe, aber auch an Größe und

Form nicht besonders stark variierten. Es kam also keine Henne
in Verwendung, die etwa bald reinweiße, bald gelbe oder braune Eier

legte. Dieses Verhalten wurde überdies vor Aufnahme der hybriden Ver-

1) Die Durchführung der Versuche wurde mir finanziell ermöglicht durch eine

zweimalige Subvention seitens des k. k. österreichischen Ackerbauministeriums, dem
ich auch hier meinen besten Dank ausspreche. Ferner bin ich dem I. Österreichischen

(leflügelzuchtverein für die Überlassung von Volieren für die Dauer der in Wien
durchgeführten Versuche sehr verpflichtet. Seit 1. Nov. 1913 wurden die Versuche

im physiologischen Institut der Deutschen Universität in Prag fortgesetzt.

XXXV. 4
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bindung in eigener Versuchseinrichtung noch durch eine etwa 2 Mo-
nate währende Reinzucht (Ri) kontrolHert; die dabei gewonnenen
Reinzuchteier wurden als Standard material konserviert. Nach einer

siebenwöchentlichen Isolationszeit — erfahrungsgemäß reichen

20 Tage aus, um eine Nachwirkung des ersten Hahnes auszuschließen^)

(D. Barfurth) — wurde die erste Bastardzucht (Bi) begonnen und
durch 10 Monate fortgesetzt, worauf wieder Reinzucht (Rii) herge-

stellt wurde. Auf diese wurde teilweise neuerliche Bastardierung

(Bii) und neuerliche Reinzucht (Rm) folgen gelassen. Von jeder

Rasse kamen nur je ein Hahn und je eine Henne in Verwendung,
was zwar vom züchterischen Standpunkte aus nicht vorteilhaft ist,

zur erstmaligen absoluten Sicherung und für die Übersichtlichkeit

der Versuchsergebnisse jedoch zweckmäßiger genannt werden muss.

Durchwegs beziehen sich also die gewonnenen Ergebnisse auf je

eine und dieselbe Henne, welche abwechselnd in Reinzucht und in

Bastardzucht gehalten wurde; so weit als möglich wurde auch ein

und derselbe Hahn bei Reinzucht bezw. bei Bastardzucht verwendet.

In einer zweiten Versuchsreihe (ab Winter 1914) wird unter Ein-

engung der Rassenzahl — auf Grund der Erfahrungen, die durch

die erste Versuchsreihe (1912—1914) gewonnen wurden — zur Ver-

wendung einer Mehrzahl von Hennen gleicher Rasse übergegangen
werden.

Über die Ergebnisse meiner Versuche orientiert die tabellarische

Übersicht, in welcher auch manche interessant erscheinende Einzel-

beobachtungen kurz vermerkt sind. Für jeden speziellen Versuch

ist am Schlüsse des Kolumnenabschnittes das Resum6 gezogen (in

Kursivschrift).

Aus den drei in beiderlei Verbindungsweise durchgeführten

Versuchsserien ergibt sich in kurzer Zusammenfassung folgendes:

I. Bezüglich Verfärbung durch Bastardierung (Xenio-
dochie).

In so gut wie allen Fällen Heß sich eine Verfärbung
der Hühnereier durch Bastardierung nach der durch die
Vaterrasse bezeichneten Richtung hin erkennen. Aller-

dings war diese Xeniodochie in zwei Fällen (Prot. Nr. 1 Bi — in

Bit' fehlend — und Prot. Nr. 4 Bi) nur angedeutet, in einer Neben-
beobachtung (Prot. Nr. 2 Anm.) nur eben merklich und in einer

anderen solchen (Prot. Nr. 5 Anm.) nur gelegentlich vorhanden.

In den anderen Fällen war jedoch eine solche Verfärbung deutlich

(Prot. Nr. 2 Bi und Bii', Prot. Nr. 5 Bi), ja sehr deutlich (Prot. Nr. 3 Bi,

minder Bii; Prot. Nr. 6 Bi und Bn). Besonders eindringlich tritt

2) Es ist daher im allgemeinen die Vorsicht geboten, die Eier der ersten

.T Wochen einer Zucht für die entscheidende Beurteilung betreffs Xeniochie und

Telegonic auszuschlielien.
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jener Einfluss hervor bei den Rassenkombinationen: Italiener Reb-

imhnfarben g X Plvmouth Rock cT sowie Cochinchina g X Minorka

weiß („alte" Spezialform) cf — wenigstens bei den gerade von mir

benützten Individuen. Die Farbenänderung durch Bastardierung

erfolgte in meinen Beobachtungsfällen ebenso oft in der Rich-

tung von Verstärkung der Pigmentierung von weiß zu braun

(Prot. Nr. 1 nur angedeutet, Prot. Nr. 3 sehr deutlich, Prot. Nr. 5

deutlich) als in der umgekehrten Richtung von Abschwä-
chung der Pigmontierung von braun zu weiß (Prot. Nr. 2 deut-

lich und zwar unter Farbentonänderung ins Rötliche, Prot. Nr. 4

nur angedeutet, Prot. Nr. 6 sehr deutlich). Der Grad der Ab-

änderung ist augenscheinhch wesentlich abhängig von jeder der

beiden Rassen bezw. von der gewählten fiassenkombination, ferner

von der Verbin dungsweise — die reziproken Versuche ergaben

keineswegs eine Abänderung von gleichem Grade (Prot. Nr. 1 nur

angedeutet — Nr. 2 deutlich; Prot. Nr. 3 sehr deutlich — Nr. 4

nur angedeutet; Prot. Nr. 5 deutlich — Nr. 6 sehr deutlich). Auch
die Individualität mag von Einfluss sein, doch vermögen meine zu-

nächst absichtlich auf je eine Henne beschränkten Versuche darüber

nichts auszusagen.

Dass die Breite der Variation der Eischalenpigmentierung bei

einer und derselben Henne (unter sonst gleichen Bedingungen) die

Möglichkeit einer Entscheidung bezüglich Vorhandenseins oder

Fehlens von Xeniodochie beeinflussen, ja aufheben kann, braucht

kaum nochmals betont zu werden. Speziell zu berücksichtigen ist

das Vorkommen von allmählicher, sozusagen spontan fortschreitender

Farbenänderung der Eier im Laufe des Lebens einer Henne (eventuell

auch des Hahnes) trotz möglichstem Konstanthalten der äußeren

Bedingungen. Hierüber scheinen noch exakte Studien zu fehlen,

während bezüglich der Größe, bezw. des Gewichtes und der Form
solche an der Rasse Plymouth Rock bereits vorliegen (May nie

R. Curtis unter Leitung von R. Pearl). Einen speziellen Fall

solcher Art konnte ich beobachten bei Reinzucht von Bastarden

erster Generation aus Minorka weiß, „alte" Spezialform g X Cochin-

china cT: die Eifarbe blasste Irinnen l^/g Monaten in der Beobach-
tungszeit vom b. IL bis 25. IV. 1914 von dem ursprünglichen hell-

gelbbraun, allmählich fortschreitend, ab bis zu einem weiterhin

recht stabil bleibenden schwach bräunlichem Weiß. Ein hyper-

kritischer Beurteiler könnte vielleicht vei'sucht sein, die angegebenen
Fälle von Xeniodochie auf Täuschung durch eine solche spontan

erfolgende „Altersveränderung" der Pigmentierung zurückführen zu

wollen. Demgegenüber sei bemerkt, dass einerseits von einer solchen

allmählichen Veränderung in all den unter Prot. Nr. 1—6 ver-

zeichneten Hauptbeobachtungen während der Reinzuchten nichts zu

bemerken war. Vielmehr trat nach der während der Bastardzucht

4.*
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Tabellarische

der Versuche (1912—1914) über Farbxenien

Mutterrasse zur

Eeinzucht (R)

und zur Bastard

-

zucht (B)

verwendet

Vaterrasse

zur Bastard-

zucht (B)

verwendet

Eier bei erst-

maliger Rein-
zucht (Ri)

Eier bei erstmaliger

Bastardzucht (Bi)

Italiener Weiß

(Dauernd eine

u, dieselbe Henne
verwendet.)

Langshan Ri bis 15. IX. 1912.

Rein weiße Farbe,

rundliche — plumpe
Form.

Bi4. XI. 1912— 1. IX. 1913.

Rein weil) bis Spur gelb-

lich, ungeänderte Form.

A ngedeutete Xeniodochie.

Langshan

(Dauernd eine

u. dieselbe Henne
verwendet.)

Italiener

Weiß
Ri bis 15. IX. 1912.

Farbe ziemlich va-

riant, von mittelgelb-

braun bis stark gelb-

braun, etwa die halbe
Zahl der Eier mit

dunkler oder dunkel
brauner Fleckung,
bezw. Puderuno;.

Br 4.XT. 1912—Sl.Vni.
1913.

Deutlich stärkeres Vari-

ieren der Färbung unter

fortschreitendem Sinken des

Mittelwertes, nicht unter

einfach fortschreitendem

Abblassen. — Variation von
recht sattem, etwas rötlichen

Gelbbraun bis zu Gelbweiß.
Maximum — Extrem von

Bi erheblich satter und
mehr rötlich als Max. Ex-
trem von Rj. Minimum —
Extrem (relativ selten!) von

B[i weitaus blasser als Min.
Extrem von Ri. Fleckung-
Puderung ab 25. IV. 1913

für die weitere Dauer von

B[ verschwunden.

Deutliche Steigerung der

Variabilität durch Bastar-
dierung, deutliche Xenio-
dochie beziv. Ahschwächung
der Figmentierung unter

Änderung des Farhentons
aus Gelblich- in Rötlich-

braun, Verschwinden der

Zeichnung in der zweiten

Hidfte von B\.
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Übersicht

und Färbungstelegonie au Hühnereiern.

Eier bei zweiter Rein-
zucht (Rix)

Eier bei zweiter Bastard-

zucht (Bii)

Eier bei dritter Rein-
zucht (Riii)

und bei dritter Bastard-

zucht (Bin)

Rii 1. IX. 1913-25. IV.
19U.

(Hahn 20. III. 1904 er-

setzt.)

Rein weiß, typische Form,

Keine Teleqonie.

Bn' 25. IV.—5. VII. 1914.

(Bastardzucht mit Zwerg-
cochinchinahahn, der bei

vorausgeschickter Reinzucht
gelblichweiße, kleine, läng-

liche Eier erzeugt hatte.)

Rein weiß, ungeänderte
Form und Größe — Eier

wohl unbefruchtet, wenig-
stens nicht anbrütbar.

Keine Xeniodochie.

Rlii 5. VII.— 14. VII. 1914.

Rein weiß, typische Form.

Bin 14. VII.—13. X. 1914.

Rein weiß, typische Form.

Keine Xeniodochie.

Rh 1. IX. 1913—25. IV.
1914.

(Hahn 7. II. 1914 er-

setzt.)

Ziemlich variant von star-

kem Rötlichbraun bis Weiß-
braun, Mittel minder satt

und mehr rötlich als in Ri.

Max. Extrem von Rii min-
der satt als Max. P^xtrem

von Ri oder gar Bi ; Min.
Extrem von Rii erheblich

weißlicher als Min. Extrem
von Ri, jedoch etwas weniger
weißlich als Min. Extrem
von Br. Puderung nur auf
dem ersten Reinzuchtei
vom 3. II. 1914 in der
Spitzpolhälfte vorhanden,
sonst dauernd verschwunden
wie bereits in der zweiten
Hälfte von B[.

Deutliche Minderung der
Variabilität dt<rch Wieder-
herstellung der Reinsucht,
deutliche Telegonie beziv.

Nachdauer der Abschivä-
chung der Pigmentierung,
Nachdauer der Tonünde-
rung in Rötlichbraun und
Nachdauer des Verschwun-
denbleibens der Zeichnung
(mit einem Ausnahmefall).

Bri' 25. IV.—9. VII. 1914.

(Bastardzucht*) mit ^f Fj

[Minorka weiß § X Cochin-
china ^f], der bei voraus-

geschickter Reinzucht mit
Schwester § F, [Minorka
weiß 5 X Cochinchina (/]
zuerst hellgelbbraune, später

fortschreitend hellere, bis

schwach bräunlichweiße
Eier produziert hatte.)

Geringe Variabilität von
rötlichem Weißbraun bis

rötlich oder gelbhchbraunera
Weiß, Mittel noch weniger
satt als in Rii. Max. Ex-
trem von Bii' sehr erheb-

lich minder satt als Max.
Extrem vonRii; Min. Ex-
trem von Bii' etwas weniger
weiß als Min. Extrem von
Rh oder als Min. Extrem
von Bi. — Puderung dau-
ernd ausnahmslos ver-

schwunden. — Verglichen
mit Reinzucht von $ Fj X
cf F] (Geschwister — 5. II.

bis 25. IV. 1914) des ange-
paarten Bastardes, zeigt das

Mittel von Bii' stärkere Pig-

mentierung als das Mittel

dieser Reinzucht, zeigen

beide Extreme von Bii' stär-

kere Pigmeutierung als beide

Extreme dieser Reinzucht.

Sichtliche Xeniodochie
beztü. iveitere Äbschicü-
ehung der Pigmentierung
und Verschwundenbleiben
der Zeichnung infolge

neuerlicher Bastardierung.

Riii 9.-14. VII. 1914.

Keine Eiproduktion.

Bm 14. VII.— 1. XL 1914
(mit Ital. Weiß).

Eiproduktion 10.—26. IX.
Zieml. gleichmäßig, durch-
schnittlich zwischen dem
Mittel von Rii und von Bn'
stehend.

Geringere
als in Bn'.

Xeniodochie

*) Anm. Bastardzucht
einer reinen Form mit einem
Hybriden ist durch das Sym-
bol Bi' bezeichnet. — Die
umgekehrte Bastardierung

$ F; [Minorka weiß $ X
Cochinchina (^] X Langs-
han cT 25.IV.—9.VII.1914
ergab ganz geringe, vari-

ierende Verstärkung der

Pigmentierung (etwas stär-

ker bräunlichweiß) gegen-
über dem letzten Stadium
der vorausgegangenen Rein-
zucht (5. II.—25. IV. 1914),

doch weit unter dem ersten

Stadium dieser Reinzucht.

Eben merkliehe Xenio-
dochie.
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Tabellai'isclie

der Versuche (1912—1914) über Farbxenien

s
a
a
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Übersicht

und Färbungstelegouie au Hühnereiern.

Eier bei zweiter Rein-

zucht (Rh)
Eier bei zweiter Bastard-

zucht (Bii)

Eier bei dritter Rein-

zucht (Riii)

und bei dritter Bastard-

zucht (Bin)

Rh 1. IX. 1913-

1914.

-25. IV Bn 25. IV.— 7. VI. 1914. Riii 7. VI.—14. VII. 1914.

Ziemlich Variante gelb-

weiße Färbung, anfangs
sogar etwas satter als am
Ende von Bi, satteste Stufen
ganz auffallend an satteste

Stufen von Br heran-
reichend; allmählich (spe-

ziell ab 11. IV. 1914) ab-

nehmend — doch nie so

schwach gelblichweiß wie

in R[, noch immer etwas
gelblicher.

Sehr deutliche Telegonie

hezw. Nachdauer verstärk-

ter IHguientierung und er-

höhter Variabilität.

Etwas satter gelblich als

in Rii gegen Schluss, nicht

so satt wie in Rii zu An-
fang.

Minder deutliche Xenio-
dochie beziv. geringe neuer-
liche Verstärkung der Pig-
mentierung.

1. IX. 1913-.5. V. 1914.

(Plymouth Rock-Henne y.)

Ziemlich variant, doch
Spielraum deutlich enger
als in Bi, von mittlerem
Rötlichbraun bis Weiß-Röt-
lichbraun. Mittel von Rii
erheblich satter als Mittel
von Ri, kein Ei so satt wie
Max. Extrem von Bi; Min.
Extrem von Rii etwas blasser
als Min. Extrem von Ri
und als Min. Extrem von
Bi. Fleckung dauernd ver-

schwunden.

Deutliche Minderung der
Variabilität durch neuer-
liche Beinzucht; betreffs
Telegonie keine Aussage
möglich.

I

(Relativ früh aufgenom-
men, da Plymouth Rock-
Hahn t 7. VI. 1914.)

Zum Teil weißlicher als

in Bii, vereinzelt an Max.
Extrem von Bii heran-
reichend, nicht so stark pig-

mentiert wie in Rii zu An-
fang. Doch von Ri noch
immer merklich verschieden,
besonders auffällig in den
satteren Stufen, z. B. noch
am 12. VII. 1914 deutlich

gelbweilies Ei produziert.

Minder deutliche Tele-

gonie beziv. Nachdauer
wenig verstärkter Pigmen-
tierung.

Bin' ab 14. VII. 1914.

Bastardzucht mit ^-f Fj
[Plymouth Rock 9 V Ital.

Rebh. ^].
Stärker variierend als in

Riii, Max. Extrem gelb-

licher. Min. Extrem weiß-
licher, Mittel etwas gelb-

licher als in Riii.

Angedeutete Xeniodochie,

*) Anm. Eine Bastard-
henne $ F, (Ital. Rebh. $
X Plymouth Rock ^f), ver-

eint gehalten mit (^' Fj
(Plymouth Rock $ X Ital.

Rebh. cT) vom 5. II.— 11.

III. 1914, enthielt nach
ihrem durch Legenot ver-

ursachten Tode (11. III.

1914) ein Ei mit weißgelb-

licher Schale.
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Übersicht

und Färbungstelegonie an Hühnereiern.

Eier bei zweiter Rein-
zucht (Rh)

Eier bei zweiter Bastard-

zucht (Bii)

Eier bei dritter Rein-
zucht (Riii)

Rri 1. IX. 1913-

1914.

-5. II.

(Unbefruchtete Eier wäh-
rend Isolierung, da Cochin-
china-Hahn t 24. V. 1913.)

Gleichmäßig, satt rötlich-

gelbbraun wie Max. Ex-
treme unter Bi, erheblich

satter als Rr. Vor dieser

Legeperiode sehr lange

Pause

:

1. IX. 1913—20. I. 1914.

Aufhören des Varnerens
bei Aufgehen der Bastard-
zucht, keine Telegonie (aller-

dings große Pause!)

Ell ab 5. II. 1914.

Neuerlich starkes Vari-

ieren, ähnlich wie in Bi
von satt rötlich-gelbbraun

bis weißlich-gelb bezw. grau-

gelb. Min. Extrem in Bu
nicht so licht wie in Br.

— (1 Ei gleichmäßig satt

rotgelbbraun mit weißen
Punkten auf der ganzen
Oberfläche; 1 Ei weißgelb
mit braunen Punkten in

der Spitzpolhälfte; 1 Ei

mittelgelbbraun am Spitz-

pol, bräunlichweiß am
Stumpfpol.)

Steigerung der Varia-

bilität durch Bastardie-

rung, doch mit etwas ge-

ringerem S'jnelraum als in

Bi. Sehr deutliche Xenio-
dochie bezw. Abschwächung
der Figmentierung.

*) Anm. Über die von
Nachkommen aus dieser Ba-
stardierung ($ und (^F, [Mi-

norka § X Cochinchina (^ |)

erzeugten Eier siehe unter

Prot. Nr. 2. — Eine Henne
einer anderen Spezialform

der Rasse Minorka weiß
(als Minorka ,,neu" bezeich-

net) legte bei Reinzucht
rein weiße Eier, bei Bastar-

dierung zuerst mit einem
atypischen, dann mit einem
typischen Hybriden ^ F^

[Cochinchina § X Minorka
weiß „alt" cf] im allge-

meinen rein weiße, nur ver-

einzelt gelbliche Eier, was
einer gelegentlichen Xenio-
dochie entspricht.
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Bi oder Bii erfolgten Abänderung die Tendenz zu einer gegensätz-

lichen Veränderung während der folgenden Reinzucht Rii oder Riii

hervor. Andererseits wäre es sehr sonderbar, wenn eine spontane

Altersveränderung bei den weißeiigen Rassen in einer Zunahme der

Pigmentierung, bei den brauneiigen Rassen gerade umgekehrt in

einer Abnahme der Pigmentierung gelegen wäre. Endlich schließt

der zweifellose Einfluss, den die Bastardierung gleichzeitig auf den

Spielraum der Eifarbenvariation besitzt, eine solche Annahme
völlig aus.

An d er Möglichkeit bei Auswahl geeigneter Rassen und
Individuen und bei geeigneter Rassenkombination und
Verbindungsweise zweifellose Eischalenxenien zu pro-

duzieren, ist demnach f ür Ras s e n kr eu z un g e n in der

Formengruppe „Haushuhn" ebensowenig zu zweifeln als

für die früher mitgeteilten Artbastardierungen in der
Familie der Fr ingilliden. Im Gegensatze zur Veränderung der

Hühnereifarbe durch Bastardierung wurde eine solche der Größe

und der Form nicht beobachtet (in Bestätigung des Befundes von

A. Walther). Ich gelange somit zu einer Erhärtung meiner

früheren Angaben und zu einer Bestätigung der Beobachtungen von

W. V. Nathusius, Kutter und P. Holdefleiß. Die ersteren

beiden Autoren konstatierten, wie oben erwähnt, eine Zunahme
der Pigmentierung bei der Bastardierung weißeiig (Ital. Rebhuhn?)

5 X brauneiig (Cochinchina) cf, der letztgenannte Beobachter eine

Abnahme der Pigmentierung bei der umgekehrten Verbindung braun-

eiig (Plymouth Rock) $ X weißeiig (Ital. Rebhuhnfarben) cT.

Als interessantes Datum muss die Erscheinung hervorgehoben

werden, dass Bastardierung wenigstens in bestimmten Fällen,

die Variabilität der Eifarbe in deutlichem Ausmaße er-

höht. Es wurde dies speziell in den Fällen Prot. Nr. 2, 3, 4, 5, 6

konstatiert und durch die Feststellung einer Minderung der Varia-

bilität nach Aufgeben der Bastardzucht (Bi), also bei nachfolgender

Reinzucht erhärtet.

Diese Folge der Bastardierung weist m. E. darauf hin. dass

durch die Imprägnation mit fremdrassigem Sperma die Pigment-

sekretionsstätten in einen geänderten Reaktions- bezw. Tätigkeits-

zustand versetzt werden, welcher bald zu einer sogar verstärkten

Ausprägung des Rassencharakters an Eipigmentierung, bald zu einer

Minderung derselben in der Richtung der bastardierenden Vater-

rasse führt. Man kann geradezu von einer Gleichgewichtserschütte-

rung sprechen, von einem Versetzen in Oszillation unter Verschie-

bung der Mittellage nach der väterlichen Seite hin, von einer Art

Wettstreit zwischen Rassencharakter und Fremdcharakter, wobei

bald der eine, bald der andere siegt und der Rassencharakter ge-

legentlich sogar stärker zum Ausdrucke kommt als zuvor bei Rein-
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zueilt. Ausdruck eines Wettstreites der beiden gegensätzlichen

Faktoren ist auch die mitunter beobachtete ungleichmäßige Fär-

bung der beiden Eipole bezw. Eihälften (vgl. Prot. Nr. 4Bi sowie

Nr. 6 B[ und Bii).

Bezüglich des Verhaltens der Xeniodochie bei wieder-
holtem Wechsel von Reinzucht und Bastardzucht sei be-

merkt, dass der verfärbende Einfluss der Bastardierung immer
schwächer auszufallen scheint. So war derselbe bei Fall 2 in

Bii', noch mehr in Bin weit geringer als in Bi; auch bei Fall 3

war die Wirkung in Bii, noch mehr in Bin' geringer als in Bi.

Es scheint der pigmentbildende Anteil des Sexualapparates wieder-

holt gegensätzlich beeinflusster Hennen überhaupt minder reaktions-

fähig zu werden, gewissermaßen an Plastizität seiner Funktion zu

verlieren und mehr oder weniger in einer Mittellage zu erstarren

(vgl. das über Telegonie bei wiederholtem Zuchtwechsel zu Be-

merkende).

Mit der vorstehenden Darstellung ist allerdings die oben nur

als Möglichkeit erwähnte Vorstellung einer extraovalen Xenien-

reaktion als gesichert vorweggenommen. Die Berechtigung wird

sich jedoch aus den nachstehenden Ausführungen über Telegonie

ergeben.

II, Bezüglich Nachdauer der durch Bastardierung
erfolgten Verfärbung (Telegonie).

In bestimmten Fällen ließ sich eine gewisse Nachdauer
der durch Bastardierung bewirkten Veränderung der

Schalenfarbe während der nachfolgenden Reinzucht er-

kennen. Eine solche Telegonie wurde zwar bei Fall 1 und 6 (bei

Fall 5 fehlt Rii) vermisst, auch war bei Fall 4 infolge relativ großer

Variabilität keine Aussage möglich — doch war bei Fall 3 in Rii

die Nachwirkung sehr deutlich (in Riii minder deutlich), ebenso bei

Fall 2 in Rix unverkennbar. In Fall 3 bestand der telegone Effekt

in einer nachdauernden Verstärkung, in Fall 2 in einer nach-

dauernden Minderung der Pigmentierung und Farbentonänderung

ins Rötliche. In Fall 3 erfolgte ein allmähliches Abklingen, ohne

dass nach siebenmonatlicher Reinzucht (Rii) die ursprüngliche Ei-

farbe (von Ri) erreicht worden wäre. Auch in Fall 2 war die

Veränderung nach der gleichen Zeit noch merklich. Beide einmal

(dann neuerdings) bastardierten Hennen blieben in ihrer Pigment-

produktion alteriert. sozusagen aus der durch Ri bezeichneten

typischen Lage abgelenkt. Vom züchterischen Standpunkte sind

die benützten Hennen, d. h. die Italiener Rebhuhn-Henne als

durch Bastardierung mit einem Plymouth Rock-Hahn, ebenso

die Langshan-Henne als durch Bastardierung mit einem Italiener

Weiß-Hahn nachhaltig „verdorben" zu bezeichnen, da die
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erstere Henne atypischerweise statt weißer oder ganz schwach

gelbhchweißer Eier solche mit deuthch gelbhcher, mitunter sehr

deutHch gelbücher Schale legt — die Langshan-Henne statt satt-

brauner nur weißbraune Eier produziert.

Andererseits vermochte neuerliche Bastardierung auch aus der

telegonen Ablenkungslage heraus — neben neuerlicher Steigerung

der Variabilität — eine neuerliche Ablenkung nach der Richtung

der bastardierenden Vaterrasse hin zu bewirken: eine solche neuer-

liche Xeniodochie von telegoner Lage aus wurde in Fall 2 (ßii'

und Bin) und in Fall 3 (ßii und Bin') festgestellt. Im ersteren

Falle erfolgte sie im Sinne weiterer Abschwächung, im anderen

Falle im Sinne weiterer Verstärkung der Pigmentierung.

Bei wiederholtem Wechsel von Bastardzucht und Reinzucht

scheint die Telegonie — ebenso wie dies oben von der Xenio-

dochie bei wiederholtem Wechsel von Reinzucht und Bastardzucht

bemerkt wurde — abzunehmen (so bei Fall 3 in Riii gegenüber Rii),

ohne dass — wenigstens in der bisherigen Beobachtungsdauer —
die Ausgangslage (Ri) wieder erreicht wurde. Auch die Steigerung

der Variabilität durch Bastardierung scheint, trotz sichtlicher Ab-

nahme infolge neuerlicher Reinzucht (Rii bezw. Riii), in gewissem
Grade nachzudauern (vgl. Fall 3).

Die nächste Versuchsreihe soll die bisher gemachten Fest-

stellungen an einer größeren Anzahl von Hennen der Italiener Reb-

huhn- und der Langshan-Rasse nachprüfen^).

Schon durch die abgeschlossene erste Beobachtungsreihe glaube

ich den ersten stichhaltigen Beweis (von der nur gelegent-

lichen Angabe Kutter's [1878] abgesehen) erbracht zu haben für

das Vorkommen von Eischalentelegonie, bezw. Nachdauer

der bastardiven, xeniodochischen Verfärbung an Hühnereiern. Ein

genauer Systematiker mag ja diese Art von Xeniodochie nur als

eine Pseudoform bezeichnen, weil sie nur die Eihüllen, nicht weiter

abliegende mütterliche Teile betreffe. Allerdings sind Fälle von

korrespondierender Abänderung solcher Art, also „echte" Xenien
— ebenso Fälle von „echter" Telegonie, welche oogene Teile bezw. den

Embryo selbst betreffen würde, — überhaupt nicht mit irgendwelcher

Zuverlässigkeit beobachtet und zwar weder bei Pflanzen noch bei

Tieren. Auf die diesbezüglichen Literaturangaben sei hier nicht

weiter eingegangen. Nur sei nachdrücklich betont, dass mit der

Feststellung einer Färbungstelegonie der Hühnereischale in gewissen

Fällen meinerseits keineswegs die Möglichkeit oder Wahrscheinlich-

3) Ich beabsichtige dann deren Ergebnisse in Zusammenhang mit jenen der

ersten Versuchsserie ausführlicher darzustellen unter gleichzeitiger Anführung kolori-

metrischer Angaben über die Färbungsgrade. Das bisher gewonnene Material wurde

als ziemlich umfangreiche Sammlung konserviert, soweit es nicht zur Nachzucht

Verwendung fand.



Tsfhermak, Über Verfärbung von Hühnereiern durch Bastardierung etc. (31

keit einer „echten" Embryotelegonie behauptet wird. Vielmehr

sind die festgestellten Erscheinungen des ersteren Gebietes prinzipiell

ganz anders zu beurteilen als die angeblichen Phänomene des letz-

teren Gebietes. Der Nachweis des Vorkommens einer chromatischen

EihüUentelegonie gestattet überhaupt keinerlei Schluss zugunsten

der Annahme einer Embryotelegonie.

Der Nachweis des Vorkommens von chromatischer Eischalen-

telegonie entscheidet, wenigstens mit höchster Wahrscheinlichkeit,

die eingangs erörterte Alternative: intraovale oder extraovale Natur

der Xenienreaktion im letzteren Sinne. Mit der Möglichkeit einer

extraovalen Xenienreaktion hatte ich schon beim erstmaligen

Nachweise von chromatischen Eischalenxenien an Fringillidenarten

gerechnet. Jedoch musste diese Eventualität damals noch als gleich-

wertig mit der entgegenstehenden Möglichkeit einer intraovalen

Xenienreaktion behandelt werden. Ich gelange demnach auf Grund
des Nachweises, dass bastardive Verfärbung der Hühnereischale bei

neuerlicher Reinzucht nachdauern kann, dass ferner Bastardierung

die individuelle Variabilität der Pigmentproduktion steigert, dazu,

eine charakteristische Beeinflussung des weiblichen Genitaltraktes

durch gewisse Bestandteile des rasse- oder artfremden Spermas
(eventuell auch des art- und rassegleichen, bloß individual- oder

körperfremden) anzunehmen. Diese Beeinflussung hat die Tendenz,

den noch nicht genau bekannten Ort und Modus der Pigment-

produktion nach der durch die bastardierende Vaterart bezeichneten

Richtung hin abzuändern. Diese Einflussnahme zielt also ab auf

eine korrespondierende, patrokline Umstimmung des die

Eischalenproduktion, speziell dieEischalenpigmentierung besorgenden

Anteiles des weiblichen Genitalapparates. Nach dieser Auf-

fassung erfolgt — im Prinzip unabhängig von der Befruchtung der

Eizelle — irgendeine Imprägnation auch der bleibenden Anteile

des mütterlichen Fortpflanzungsapparates *). Es kommt dabei, wenig-

stens in gewissen Fällen, zu einem deutlichen Wettstreit der ur-

sprünglichen, mütterlichen bezw. rasse- oder artgemäßen Disposition

oder Tätigkeit des Pigmentierungsapparates und dem intoxikativen,

rasse- oder artfremden Faktor. Dieser Wettstreit äußert sich spe-

ziell in einem Wechsel zwischen Verstärkung der rassegemäßen

Pigmentproduktion und rassefremder Minderung derselben — ein

Wechsel, welcher an einem und demselben Ei merklich sein kann.

Dieser Wettstreit hat einen ähnlichen Charakter wie jener, welcher

bei gewissen Intoxikationen oder Infektionen zu beobachten ist

4) In solchen Fällen könnte man geradezu von einer „Genitaltrakt-Befruch-

tung" sprechen und diese in eine gewisse Analogie zum sogen, vegetativen Befruch-

tungseffekt am pflanzlichen Fruchtknoten setzen — ein Effekt, der gleichfalls im

Prinzip unabhängig ist von der Befruchtung der Eizelle selbst(vgl. E. v. Tschormak).
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zwischen einer erzwungenen abnormen Tätigkeit und der eventuell

reaktiv verstärkten normalen Tätigkeit desselben Organs.

Über den Ort, die Art und die Vermittlungsstoffe dieser Ein.

flussnahme ist heute noch keine spezielle Aussage möglich. Ist

doch beim Vogel auch mit der Möglichkeit zu rechnen, dass das

Ovarium das Pigment bezw. eine Vorstufe des Pigments für die

Eischale liefert oder wenigstens irgendwie an der Pigmentbildung

mitwirkt (Wickmann 1893). Ob dabei ein direktes Eindringen

von Spermatiden in mütterliches Gewebe, speziell in die Schleim-

haut des Eileiters, beim Vogel speziell in das Ovarialgewebe oder

in die Kalkdrüse des sogen, Uterus in Betracht kommt, bleibe

dahingestellt. Eine solche Immigration oder Infektion der Mucosa-

drüsengänge, der Mucosazellen und des sulnnucösen Bindegewebes

ist bekanntlich von Kohlbrugge (1912) sowohl für das Haus-

huhn als auch für Maus und Kaninchen angegeben, von anderer

Seite jedoch bestritten worden. Sicher ist mit der Möglichkeit

eines Eindringens des fremdrassigen oder fremdartigen Sperma-
eiweiß in gelöster Form und zwar mit einem Eindringen in die

Uteruswand, speziell in die Elemente der Kalkdrüse, aber auch in

das Ovarialgewebe, weiterhin in die ßlutbahn zu rechnen. So konnten

Wald st ein und Ekler (1913) das Auftreten spezifischer Abwehr-
fermente im Sinne von Abderhalden gegen rasse- oder art-

gleiches, nur individual- oder körperfremdes Spermaeiweiß im Blute

weiblicher Tiere nachweisen, w^elche vorher belegt worden waren.

Die Vorstellung, dass gewisse Stoffe des Spermas eine intoxikative

Umstimmung an den die Eischalenpigmentierung besorgenden An-

teilen des weiblichen Genitalapparates bewirken, kann sich also be-

reits auf eine Anzahl von Beobachtungen stützen, welche von ganz

verschiedenen Gesichtspunkten aus unternommen wurden. Über den

Träger der sozusagen toxischen Stoffe, sowie über deren Natur,

dürften Versuche Aufklärung bringen, in denen Xenienwirkung an-

gestrebt werden soll durch Einbringung von Spermatiden gleicher

Art neben fremdartigem bezw. fremdrassigem Sperma, dessen Sperma-

tiden entfernt oder sei es mechanisch, sei es aktinisch, durch ultra-

violette oder durch Radiumstrahlungen, zerstört worden sind (von

mir bereits 1912 geplant), oder neben Stoffen, die man aus dem
fremdartigen bezw. fremdrassigen Sperma isoliert hat.

Gewiss wird diese Vorstellung sowie die damit eröffnete weitere

Perspektive, dass die Resorption gewisse Spermabestandteile, spe-

ziell bei Rassen- oder Artverschiedenheit, aber vielleicht auch bei

Rassen- oder Artgleichheit, also bloßer sexualer Typen Verschieden-
heit, eine Intoxikation des weibhchen Organismus und eine spezi-

fische, ja korrespondierende Beeinflussung gewisser Funktionen des-

selben hervorzurufen vermag, manchem etwas zu kompliziert und
zu kühn erscheinen. Doch führen die mitgeteilten Beobachtungen
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über Verfärbung von Hühnereiern durch Bastardierung und über

Nachdauei- dieser Verfärbung ungezwungen zu jener Annahme, die

sich bereits als Arbeitshypothese bewährt hat. Weitere Beobacli-

tungen werden über deren Zuverlässigkeit zu entscheiden haben.
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